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400 platen: Senebig. — ©tepijan ©eorgi: SluSftang am 9tf)etn.

bxe ©bene fort unb grüßten bie Serge, bie toir
am borgen überquert batten, nur bon toeitem.
60 f'am id) unberbofft nod) einmal nad) Serona.
©d hämmerte, ©in rotlicher Schimmer lag auf
ber SIrena. SBad bor faurn einer SBodfe mit bem
SReig ber Steußeit mid) begaubert batte, toarfcßon
©rinnerung geiborben, bie Pagga ©rbe, bie

Sfaliger-@räber unb mancher eßrtoürbige ^)3a-

tasgo. ©d tat tool)!, nod) ein paar Schritte gu
machen, bebor Voir bad leßte Stüd unferer Stoute
unter bie Stäber nahmen, ©ann fiel bie Stadft
ein. Slber nod) lange toaren 2Beg unb Steg gut
gu erfennen. ©ie Straßen tourben leer, ein guted
ïempo burfte innegehalten toerben. Stun fuhr
ich aud) biefe Strede gum gtoeiten SJtal. ©d ging
nach pfcßiera unb bann bem ©arbafee entlang,
©r rührte fid) îaum. SRit ernfter SRiene lag er

ba. Stur feiten einmal blit3te bon brüben ein

ßidjt auf. ©in Sluto berfcßlüpfte fid) in einen
ïunnel. Slid bie Ufer immer näher gufammen-
rüdten, toußte id): bad giel toirb nid)t mehr toeit
fein. SRalcefine! ©ie Surg! prächtig, bie ge-
ßeimnidbollen Umriffe in ber Stacht. 3mmer ftei-
1er tourben bie Ufer, immer näher rüdten bie

geldabftürge and SBaffer. geßt folgten bie

©alerien, bie romantifdfen geugen bor ïorbole.
Unb ïorbole, toar ed nid)t fo biet tote bad erfte
SBitlfommen bed nörblttf)en Senacud? ©d galt
nod), ben fürtoißigen Qipfet bed SRonte Srione
gu übertoinben, unb Stiba toar erreidft, ber itreid
gefcßtoffen.

SBahrlich ein ïag, ber und biet, unenbticß biel
befcßert unb mancßed mehr aid er besprochen
batte!

35enebig.

£)tet fel)t ihr freiließ Reine grünen îluen
ltnb Rönnt euch im ©uft ber Stofe haben,
©odß road ihr faht an Blumigen ©eftaben,
Setgefd ihr hier unb münfcht ed Raum gu flauen.

©ie fternige Stacht Beginnt gemach gu tauen,
Um auf ben STiarRud ailed eingulaben:
©a fiigen unter herrlichen UrRaben
3rt langen Steißn ©enebigd fchönfte grauen.

©och artf î>rd iplaßed STiitte treiBt gefchminbe,
2Bie ©analetto bad oerfucht gu malen,
Sich Schar an Schar, STtufiR oerhaudht gelinbe.

Onbeffen roehn auf ehrnen pebeffalen
©ie glaggen breiet Slîonarchien im 3Binbe,
©ie oon Uenebigd altem Stußme ftrahlen.

tpiaten.

îluiklang am fRïjem.
Sine Jîofjanneâ 33raf)mS

©er Stacßtgug fuhr bem Sth^in entgegen. 3n
unruhigem £mlbfd)laf faßen bie gaßrgäfte im

plfter; in ber ©de ein breitfdfultrig unterfeß-
ter SRann, bem ein grauer Vollbart breit auf
bie Sruft toallte, langed Saar in ben Staden fiel.
Sei jebem Saiten bed Quged fuhr er auf, blin-
gelte mit übermübeten Slugen furgficßtig gum
genfter hinaud, um bie Station gu erforfdjen,
nahm mit fummerbollem Seufger toieber Paß.
Sßie tangfam rollten bie Stäber! 2In breißig
Stunben faß er nun fcßon in ber Saßn. ©leid)
nah bem ©intreffen ber ïrauerbotfdfaft toar er

aud 3fd)( aufgebrod)en, hatte in überftürgterSaft
ben falfdfen gug beftiegen, eine Irrfahrt unter-
nommen, bie biel Qeitberluft bebeutete. SBürbe

er nun nod) gurecßtfommen?
Slid ber Qug Sonn erreichte, läuteten bie

©loden gum 1896er pingftfeft. Sie fcßtoangen
ihre ehernen klänge überd fianb, ßinaud gum
Stßein unb hinüber gum griebßof, too man itlara

Sîigge bon ©tepfjan ©eorgi.

Schumann, bie toeltberühmte Paniftin, begrub.
©er ©raubärtige umging bie bielföpfige

îrauergemeinbe, betrat unbemerft bie itapelle,
berbarg fid) hinter ipalmen unb drängen, ©r
mod)te jeßt niemanb feßen, niemanb fprecßen,
tootlte in abfd)iebdfd)toerem ©ebenfen allein fein
mit ber ïoten, ber feine ©ebanfen ein ganged
lieben ßinburcß gehört hatten.

©rft aid ber Sfarrer feine îroftrebe beenbet

hatte, ber fromme ©ßor berîlungen toar unb bie

Saßre aud ber itapelle getragen tourbe, berließ
er fein Serfted unb trat gu ben anberen.

„Sraßmd! goßanned Sraßmd ift ba!" ging ed

burd) bie Steißen ber 3/rauernben. SRan überließ
ißm in refpeftbotler Teilnahme ben Paß an ber

Spiße ber bon überallher herbeigeeilten greunbe;
bann ging ed gum ©rabe, ber Sarg fenfte ficß in
bie ©ruft, bereinte ittara Schümann mit ißrem
fcßon lange ßier rußenben ©atten Stöbert Scßu-
mann.

400 Platen: Venedig. — Stephan Georg! : Ausklang am Rhein.

die Ebene fort und grüßten die Berge, die wir
am Morgen überquert hatten, nur von weitem.
So kam ich unverhofft noch einmal nach Verona.
Es dämmerte. Ein rötlicher Schimmer lag auf
der Arena. Was vor kaum einer Woche mit dem

Reiz der Neuheit mich bezaubert hatte, war schon

Erinnerung geworden, die Piazza Erbe, die

Skaliger-Gräber und mancher ehrwürdige Pa-
lazzo. Es tat Wohl, noch ein paar Schritte zu
machen, bevor wir das letzte Stück unserer Noute
unter die Näder nahmen. Dann fiel die Nacht
ein. Aber noch lange waren Weg und Steg gut
zu erkennen. Die Straßen wurden leer, ein gutes
Tempo durfte innegehalten werden. Nun fuhr
ich auch diese Strecke zum zweiten Mal. Es ging
nach Peschiera und dann dem Gardasee entlang.
Er rührte sich kaum. Mit ernster Miene lag er

da. Nur selten einmal blitzte von drüben ein
Licht aus. Ein Auto verschlüpfte sich in einen
Tunnel. Als die Ufer immer näher Zusammen-
rückten, wußte ich: das Ziel wird nicht mehr weit
sein. Malcesine! Die Burg! Prächtig, die ge-
heimnisvollen Umrisse in der Nacht. Immer stei-
ler wurden die Ufer, immer näher rückten die

Felsabstürze ans Wasser. Jetzt folgten die

Galerien, die romantischen Zeugen vor Torbole.
Und Torbole, war es nicht so viel wie das erste
Willkommen des nördlichen Benacus? Es galt
noch, den fürwitzigen Zipfel des Monte Brione
zu überwinden, und Niva war erreicht, der Kreis
geschlossen.

Wahrlich ein Tag, der uns viel, unendlich viel
beschert und manches mehr als er versprochen
batte!

Venedig.
Hier seht ihr freilich keine grünen Auen
Und könnt euch nicht im Duft der Rose baden,
Doch was ihr saht an blumigen Gestaden,

Vergeht ihr hier und wünscht es kaum zu schauen.

Die sternige Nacht beginnt gemach zu tauen,
Um auf den Markus alles einzuladen:
Da sitzen unter herrlichen Arkaden
In langen Reihn Venedigs schönste Frauen.

Doch auf des Platzes Mitte treibt geschwinde,
Wie Canaletto das versucht zu malen,
Äich Ächar an Zchar, Musik verhaucht gelinde.

Indessen wehn auf ehrnen Piedestalen
Die Flaggen dreier Monarchien im Winde,
Die von Venedigs altem Ruhme strahlen.

Platen.

Ausklang am Rhein.
Eine Johannes Brahms

Der Nachtzug fuhr dem Rhein entgegen. In
unruhigem Halbschlaf saßen die Fahrgäste im
Polsterz in der Ecke ein breitschultrig untersetz-
ter Mann, dem ein grauer Vollbart breit auf
die Brust wallte, langes Haar in den Nacken fiel.
Bei jedem Halten des Zuges fuhr er aus, blin-
zelte mit übermüdeten Augen kurzsichtig zum
Fenster hinaus, um die Station zu erforschen,
nahm mit kummervollem Seufzer wieder Platz.
Wie langsam rollten die Räder! An dreißig
Stunden saß er nun schon in der Bahn. Gleich
nach dem Eintreffen der Trauerbotschaft war er

aus Ischl aufgebrochen, hatte in überstürzter Hast
den falschen Zug bestiegen, eine Irrfahrt unter-
nommen, die viel Zeitverlust bedeutete. Würde
er nun noch zurechtkommen?

Als der Zug Bonn erreichte, läuteten die
Glocken Zum 1896er Pfingstfest. Sie schwangen
ihre ehernen Klänge übers Land, hinaus zum
Rhein und hinüber zum Friedhof, wo man Klara

Skizze von Stephan Georgi.

Schumann, die weltberühmte Pianistin, begrub.
Der Graubärtige umging die vielköpfige

Trauergemeinde, betrat unbemerkt die Kapelle,
verbarg sich hinter Palmen und Kränzen. Er
mochte jetzt niemand sehen, niemand sprechen,
wollte in abschiedsschwerem Gedenken allein sein
mit der Toten, der seine Gedanken ein ganzes
Leben hindurch gehört hatten.

Erst als der Pfarrer seine Trostrede beendet

hatte, der fromme Chor verklungen war und die

Bahre aus der Kapelle getragen wurde, verließ
er sein Versteck und trat zu den anderen.

„Brahms! Johannes Brahms ist da!" ging es

durch die Reihen der Trauernden. Man überließ
ihm in respektvoller Teilnahme den Platz an der

Spitze der von überallher herbeigeeilten Freundez
dann ging es Zum Grabe, der Sarg senkte sich in
die Gruft, vereinte Klara Schumann mit ihrem
schon lange hier ruhenden Gatten Robert Schu-
mann.
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